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Oligodontie bei Hasenartigen (Lagomorpha)
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Kennzeichnend für die Unterfamilie Leporidae ist das Vorhandensein von hypselodonten

und, abgesehen von den kleinen hinteren Molaren, annähernd gleich großen Backenzäh-

nen, die bereits bei fossilen Formen vorzufinden sind. Sie fehlen bei den heutigen Formen
der Familie Ochotonidae. In der Familie Leporidae bilden die Gattungen Pentalagus und
Romerolagus in der Regel den M3

nicht aus. Das Fehlen des M3
verzeichnete Nachtsheim

(1936) beim Wildkaninchen, Flux (1980) bei afrikanischen Hasenpopulationen. Hier

sollen weitere Fälle von fehlenden Molaren beschrieben werden.

Untersucht wurden Gebisse von insgesamt 72 Hasen (Lepus europaeus), davon 34

Weibchen und 38 Männchen, die aus Flachlandgebieten in Böhmen und Mähren stamm-

ten. Beim Wildkaninchen (Oryctolagus cuniculus) handelte es sich um 29 Skelette, die in 8

Fällen Weibchen, in 12 Fällen Männchen und in 9 Fällen Exemplaren angehörten, bei

denen das Geschlecht nicht angegeben war. Die Kaninchen stammten aus den Kreisen

Brno-Land, Znojmo und Vyskov. Das gesamte Material gehört der Sammlung des Instituts

für Wirbeltierforschung der Tschechoslowakischen Akadmie der Wissenschaften in Brno.

Das Fehlen des rechten M3 beobachtete ich im Gebiß eines weiblichen Feldhasen (Abb.

la), der am 17. Februar 1967 bei Slatinice, Kreis Most, erlegt wurde. Das entspricht 1,38 %
des untersuchten Materials. Bei den Kaninchen fehlte der M3

in einem Fall in der rechten

Zahnreihe, in einem weiteren Fall beiderseits (Abb. lb, c). In beiden Fällen ist das
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a b c

A: Fehlen des M3
dx. beim Feldhasen; b: Fehlen des M3

dx. beim Wildkaninchen; c: Fehlen des M3

beiderseits beim Wildkaninchen

Geschlecht unbekannt; die Tiere stammten von Znojmo, wo sie am 15. März 1979

geschossen wurden. Sie stellen 6,8 % des untersuchten Kaninchen-Materials dar.

In den beschriebenen Fällen von fehlendem M3 konnten auch selbst röntgenologisch

keine Zahnalveolen festgestellt werden. Darum beurteile ich sie als echte (Reduktions)-

Oligodontie und nicht als intravitalen Zahnverlust. Damit reihen sich die Hasenartigen zu

den Säugetieren, deren Gebiß sich vereinfacht, indem Zähne mit verringerter Funktion

schwinden. In der Regel sind es Zähne am Anfang oder Ende der Zahnreihe.

Abweichungen in der Zahl der Zähne werden selbst in zusammenfassenden Werken
(Robinson 1979) kaum erörtert. Nach Nachtsheim (1936) kommen sie beim Hauskanin-

chen zehnfach häufiger als beim Wildkaninchen vor. Wie sich zeigt, sind sie beim

Feldhasen noch seltener. Amhäufigsten werden überzählige Prämolaren beschrieben. Das

Fehlen eines Zahnes wird weit seltener beobachtet: am häufigsten fehlt beim Hauskanin-

chen der I
2 (Geiger 1976; Günter 1957; Nachtsheim 1936). Beim Wildkaninchen

beschrieb das Fehlen des M3 Nachtsheim (1936). Er verzeichnete die beiderseitige

Abwesenheit des M3
in zwei Fällen (0,75 %, n = 266). Flux (1980) beobachtete das Fehlen

des M3
bei afrikanischen Hasenpopulationen in Kenya, Uganda und Tansania (0,75%,

n = 412). Auf Neuseeland dagegen ermittelte er 1 1 Fälle von 140 (7,9 %). In Anbetracht der

Tatsache, daß die neuseeländische Population ihren Ursprung in einigen Dutzend Hasen

hat, die im Jahre 1851 aus Großbritanien eingeführt wurden, kann das vermehrte Vorkom-
men der Abweichung dieser genetischen Basis zugeschrieben (Flux 1980) und das Auftre-

ten von Oligidontie auf den Britischen Inseln angenommen werden. Unsere Beobachtun-

gen sowie die von Flux (1980) zeigen, daß bei europäischen und afrikanischen Hasenpo-

pulationen der M3
selten fehlt.
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